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 Informationsdesign ist ein weites und 
sehr wichtiges Gestaltungsfeld: Hilft es doch, 
Wissen zu vermitteln und den Zugang zu 
Daten und Fakten zu erleichtern. Vierzehn 
Studenten der Bauhaus-Universität Weimar  
ergründeten die Potentiale von Informations
design ein Semster lang unter Anleitung der 
Designerinnen Heike Nehl und Sibylle 
Schlaich. Ihr Ziel war es, diesen Bereich auf 
seine vielfältigen alltäglichen Anwendungs-
möglichkeiten hin zu untersuchen und kriti-
sche Herangehensweisen kennenzulernen. 
So entstanden Visualisierungen wissenschaft
lichen Materials, Gebrauchsanweisungen, 
Kalender, interaktive Programme und expe-
rimentelle Filme, die nun in Form eines 
Look Book vorliegen. www.moniteurs.de

Look book Informationsdesign

52Aces

 Ein Pokerspiel, bestehend aus zweiund-
fünfzig Assen, wäre natürlich unsinnig – 
werden die Spielkarten jedoch von zweiund-
fünfzig Design-Assen gestaltet, hat man in 
jedem Fall immer ein gutes Blatt in der 
Hand: 52Aces nennt sich daher auch das auf 
neunhundertneunundneunzig Stück limitier-
te Kartenspiel, das der Zeixs Verlag in Ko-
operation mit dem 12ender Designbüro ent-
wickelte und in einer geprägten Dose ver-
treibt. Kreative aus den unterschiedlichsten 
Genres entwarfen hierfür Motive – ob äu-
ßerst grafisch oder charmant illustrativ, jede 
Karte wurde zu einem besonderen Schmuck-
stück. Erhältlich ist das Set für 28 Euro direkt 
beim Verlag (innerhalb Deutschland ver
sandkostenfrei). www.zeixs.com

Grenzlandschaften

 Die Bilder des Fotografen Johannes Paff
rath faszinieren: menschenleere Landschaf-
ten, die sich seltsam farblos zwischen Verfall 
und Idylle bewegen. Und das ungute Gefühl, 
das sich beim Betrachten einstellt, trügt 
nicht, denn alle Bilder entstanden im Grenz-
gebiet Deutschland-Tschechien und zeigen 
Orte, an denen Prostituierte mit ihren Frei-
ern verkehren. Auf dem Straßenstrich 
kommt es häufig  zu gewalttätigen Übergrif-
fen. Zwangsprostitution ist die Regel und die 
sexuelle Ausbeutung von Kindern nimmt zu. 
Paffraths Fotos machen auf subtile Art auf 
diese unbeschreibbaren Zustände aufmerk-
sam und zwingen uns, hinzusehen. 
Der Bildband »Grenzlandschaften« wurde 
von der Nürnberger Agentur phocus brand 
contact gestaltet und verlegt und kann in li-
mitierter Auflage über sie bezogen werden. 
www.phocus-brand.de

 Die Deutsche Botschaft in Warschau be-
auftragte Designerdeutsch mit dem Entwurf 
eines Motivs, das als Zusatz zum offiziellen 
Logo seinen Einsatz in der Öffentlichkeits-
arbeit finden soll. Dabei sollte das Zeichen 
eher informell wirken und eine jüngere Ziel-
gruppe ansprechen. Die von dem Berliner 
Designbüro entwickelte Lösung wurde ei-
nem Windrad nachempfunden: Durch das 
Ineinandergreifen der Flächen und Farben 
wird ein dynamischer und dennoch harmo-
nischer Austausch zwischen Deutschland 
und Polen zum Ausdruck gebracht. Das Mo-
tiv wurde im Rahmen der XVI. Polnischen 
Europa Tage präsentiert und findet nun sei-
nen Platz auf T-Shirts, Stofftaschen oder Fe-
dermäppchen. www.designerdeutsch.de

Sonderheft neunzig Jahre Bauhaus

»BEI-LOGO« der DEUTSCHEn BOTSCHAFT WARSCHAU

novum-Galerie

 Eine novum-Galerie der etwas anderen 
Art bescherte uns der Künstler, Grafik- und 
Fotodesigner Frank Baquet aus Troisdorf. 
Der langjährige Abonnent warf für dieses 
Projekt zum einen seine Fotografenseele und 
zum anderen seine ganze Leidenschaft für 
Schrift, Typografie und Papier in die Waag-
schale. So entstand eine Ansicht von no-
vum-Heften, deren Ästhetik man sich gar 
nicht entziehen kann und die wir auf diese 
Art und Weise selbst noch nicht wahrnah-
men. Ein schöner Rücken kann also auch 
bei Zeitschriften entzücken – diesen werden 
wir ab sofort noch liebevoller betrachten … 
Und im Jubiläumsjahr der novum möchten 
wir natürlich auch Ihnen diese reizvolle Bild-
sprache nicht vorenthalten.  www.baquet.de

 Das Kulturjournal Mittelthüringen ist die 
einzige Kulturzeitschrift in dieser Region 
und widmet sich mit dem zweisprachigen 
(Deutsch / Englisch) Sonderheft »Kunst und 
Technik – eine neue Einheit« dem Jubiläum 
»Neunzig Jahre Bauhaus«, dessen Wiege und 
expressionistischer Beginn in Thüringen ver-
ankert ist. Weltbekannt sind die spektakulä-
ren Produkte aus Architektur, Design und 
Kunst, die im Weimarer »Laboratorium Bau-
haus« entwickelt wurden. In der Stadt selbst 
wurde hingegen nur ein einziges Gebäude 
vom Bauhaus realisiert: das Musterhaus 
»Am Horn«. Spielwiese für die frühen Bau-
ten des Bauhauses wurde zunächst die Nach-
barstadt Jena. Das Sonderheft (60 Seiten, 
4,90 Euro) nimmt diese und andere Bege-
benheiten fachkundig sowie reichlich bebil-
dert unter die journalistische Lupe. 
www.bussert-stadeler.de

12 »kunst und technik – die neue einheit« | kulturjournal mittelthüringen

Abschied von expressionistisch ge-
prägten Arbeiten, vom Handwerk 
als Grundlage der Kunst. Gropius 
erwartet von den Angehörigen des 
Bauhauses, daß sich künftig Werk-
arbeit und Formenlehre durchdrin-
gen und bisher getrennt stehende 
Arbeitskomplexe verbunden wer-
den. Gleichzeitig bemüht er sich 
um die Einrichtung eines Bauhaus-
unternehmens zur Vermarktung 
der Produkte, die in Kleinserien 
gefertigt werden, um wirtschaftlich 
unabhängiger zu werden. Fest an 
seiner Seite steht der ungarische 
Maler Moholy-Nagy, der neben der 
Metallwerkstatt auch den Vorkurs 
übernimmt. Das bisher auf die Ent-
wicklung der eigenen Kreativität 
ausgerichtete Programm bekommt 
eine Orientierung zum wirtschaft-
lichen. Oskar Schlemmer, der ab 
1922 die Steinbildhauerei als Form-
meister übernimmt, schreibt an den 
Meisterrat: »Das Bauhaus wurde gegründet 
seiner zeit mit Hinblick auf den zu errichten-
den Dom oder Kirche des Sozialismus und 
die Werkstätten wurden nach Art der Dom-
bauhütten eingerichtet… Heute ist es so, daß 
wir bestenfalls an ein Haus denken dürfen, 
jedenfalls an das Haus einfachster Art. Viel-
leicht ist es angesichts der wirtschaftlichen 
Not unsere Aufgabe, Pioniere einer Ein-
fachheit zu sein…«. Nützliche Gegenstände 
stehen jetzt im Mittelpunkt, für die Prototy-
pen geschaffen werden sollen, Prototypen 

für die industrielle Serienfertigung. Unter 
dem experimentierfreudigen Moholy-Nagy 
schwingt sich die Werkstatt zu einer De-
signschmiede auf, die großen Einfluß auf 
die moderne Formgestaltung ausübt. Für 
Beleuchtungskörper wird die »Grundform 
des Zweckmäßigen« entwickelt, Glas wird 
für Tischlampen, ausziehbare Wandleuch-
ten und Soffittenlampen neu entdeckt, um 
Richtung und Intensität des Lichtes zu re-
gulieren. Mit dem Eintritt von Wilhelm Wa-
genfeld und Marianne Brandt gewinnt die 
Werkstatt endgültig an Profil. Beide entwer-
fen bereits als Lehrlinge einen Großteil der 
Modelle, die für die Serienproduktion ausge-
wählt werden, darunter die Mokkamaschine, 
Kaffee- und Teegeschirr, Aschenbecher und 
die Tischlampe mit Glasfuß (Wagenfeld mit 
Carl Jakob Jucker). Durch ihre elementargeo-
metrische Form zeichnen sie sich als charak-
teristische Produkte des Bauhauses aus.

Bauhaus-Ausstellung 1923
Bereits 1920 bemüht sich Gropius um ein 
7.000 Quadratmeter großes Stück Pachtland 
am Horn, was der Staat bewilligt. Nach der 
Gründung einer Bauhaus-Siedlungsgenos-
senschaft wird der ungarische Architekt 
Fred Forbat eingestellt, der gemeinsam mit 
dem Architekturbüro Gropius eine Siedlung 
entwickeln soll. Doch die Inflation, die nach 
dem ersten Weltkrieg zur Geldentwertung 
führt, macht die Pläne zunichte. Zur Bau-
ausführung kommt lediglich das Haus Am 
Horn, das Georg Muche mit einem zentralen 
Wohnraum auf quadratischem Grundriß in 
der Art eines Atriumhauses konzipiert. An-
laß dafür ist die Bauhausausstellung 1923.

In einem Aufruf fordert Gropius im 
Herbst 1922 von allen Studenten, ihre ganze 
schöpferische Kraft auf diese Ausstellung 
zu verwenden: »Es tritt von heute ab ein 
Ausnahmezustand in Kraft, der die Arbeit 
jedes einzelnen und der Werkstätten in Be-
ziehung setzen soll zur Idee und Gestaltung 
der Ausstellung«. Feininger ist nicht be-
geistert: »Wir machen eine große, schwere 
Konzession im Bauhaus, indem wir an die 
geplante Ausstellung jetzt schon gehen, 
und im innersten widerstrebt es uns allen, 

kj Marianne Brandt Selbstportrait, 1915 – 1925
kj Marianne Brandt Selfportrait, 1915 – 1925
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kj Wassily Kandinsky 1925
kj Wassily Kandinsky 1925
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derartige Kunstpolitik zu treiben. Ich mag 
nicht darüber jetzt schreiben – heute abend 
ist die große Aussprache mit den Schülern, 
und darauf kommt vieles an, wie die Sache 
abläuft. Soviel steht fest – wenn wir nicht 
Taten nach außen hin zeigen und uns die In-
dustriellen nicht zu gewinnen mögen, dann 
steht es sehr schlecht mit den ferneren Aus-
sichten auf Bestehen des Bauhauses«. In den 
folgenden Monaten stürzen sich eine ganze 
Reihe von Bauhäuslern mit Feuereifer in die 
Arbeit. Einer, der zu den aktivsten Mitstrei-
tern des Projektes gehört, ist Kurt Schmidt, 
Student in der Wandmalerwerkstatt. Als Be-
fürworter der neuen Programmatik fertigt er 
monumentale Wandbilder im Schulgebäude 
und entwirft Postkartenserien. Doch sein be-
deutendster Beitrag wird das »Mechanische 
Ballett«, das am 17. August 1923 während der 
Bauhauswoche im von Gropius umgebauten 
Stadttheater in Jena gemeinsam mit ande-
ren Theaterexperimenten aufgeführt wird. 
Erfolgreich ist auch die Designausstellung 

kj Gunta Stölzl 1927
kj Gunta Stölzl 1927
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ry in the future, and connect work comple-
xes that were once separate and distinct. To 
make the Bauhaus economically self-depen-
dent, Gropius also worked hard to establish 
a Bauhaus company to market its products 
that were manufactured in small serial runs. 
His efforts were strongly supported by the 
Hungarian painter Moholy-Nagy who took 
over both the metal workshop and the pre-
paratory course. The programme that had 
focussed on developing one’s personal crea-
tivity now became more business-oriented. 
Oskar Schlemmer, who became the form 
master for stone sculpting in 1922, wrote 

to the masters’ council: “The Bauhaus was 
originally founded on a vision of building 
the cathedral or church of socialism, and its 
workshops were based on the model of the 
cathedral masons’ guilds…Today, it seems 
that the most we can envision is a house, or 
in any case, the house of the simplest kind. 
Perhaps, in view of our dire economic straits, 
it is our task to be pioneers of simplicity…” 
The focus was now on useful objects of daily 
life, for which prototypes had to be develo-
ped – prototypes for industrial serial ma-
nufacturing. Always eager to experiment, 
Moholy-Nagy transformed the workshop 

into a design studio which later had a signi-
ficant influence on modern form design. A 
“basic form of functionality” was developed 
for lighting fixtures. Glass was rediscove-
red as a material for table lamps, extendible 
wall fixtures and festoon lamps to regulate 
the direction and intensity of the light. The 
workshop finally gained increased recogni-
tion with the arrival of Wilhelm Wagenfeld 
and Marianne Brandt. Even during their ap-
prenticeships, they designed the majority of 
the models selected for serial production, 
including the mocha machine, coffee and tea 
services, ashtrays and the table lamp with the 
glass base (by Wagenfeld together with Carl 
Jakob Jucker). These products were regarded 
as characteristic of the Bauhaus thanks to 
their basic geometric forms. 

Bauhaus exhibition of 1923
In 1920 Gropius took steps to secure a lease 
on a 7,000 sq.m. piece of property at the “Am 
Horn” district in Weimar, the funding for 
which was approved by the state. After the 
Bauhaus Settlement Cooperative was foun-
ded, the Hungarian architect Fred Forbat was 
hired to develop the settlement together with 
Gropius’s architecture office. However, the 
hyperinflation that followed the First World 
War foiled their plans. The only project they 
could afford was the Haus am Horn, designed 
by Georg Muche that featured a square floor 
plan and a central, atrium-like living room. 
The house was built for the major Bauhaus 
exhibition in 1923.

In autumn 1922 Gropius appealed to the 
students to devote all their creative energy to 
the exhibition. “As of today, I declare a state 
of emergency with the intention of directing 
the efforts of each individual and the work-
shops toward the idea and design of the ex-
hibition.” Feininger was not enthused: “We 
are making a great, painful concession at 
the Bauhaus, in that we already have to start 
working on the planned exhibition, and we 
all inwardly reject art politics of this kind. For 
now, I do not wish to write further about this 
– tonight there’s going to be a big discussion 
with the students, the outcome of which 
will greatly decide how things will proceed. 
What we know for sure is that if we do not 
publicly act and are unable to gain the sup-
port of the industrialists, then the long-term 
outlook for the Bauhaus is very grim indeed.” 
In the following months, a large number of 
Bauhäusler began working with great zeal. 
One of the most active participants in the 
project was Kurt Schmidt, a student of the 
mural painting workshop. As an advocate of 
the new Bauhaus programme, he completed 
monumental murals in the school building 
and designed postcard series, as well. But 

kj Joost Schmidt Plakat zur Bauhaus-Ausstellung in Weimar 1923
kj Joost Schmidt Poster for the Bauhaus-exposition in Weimar 1923
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